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Der aviatische Orientierungslauf
In Kappelen beginnt
heute die Präzisionsflug-'
Schweizer ~ Meisterschaft.

Piloten navigieren mit
Landkarte und Kompass
und versuchen, bei der
Landung möglichst
präzise aufzusetzen.
UNO SCHAEREN

Kappelen ist derzeit keine Pause
gegönnt. Nur eine knappe Wo-
che nach den Schweizer Meister-

schaften im Fallschirmspringen

sind die Präzisionsflieger im See-
land zu Gast. Nicht zum ersten
Mal. Bereits 2005 wurde der na-
tionale Champion in Kappelen
erkoren - der damalige Sieger:

Maurice Ducret. Der Berner kehrt

nun an den Ort seines Triumphes
zurück. Allerdings mehr in orga-
nisatorischer Hinsicht.

Flugzeuge aus den 70er Jahren
Präzisionsfliegen. Eine Sport-

art, verbunden mit viel Treibstoff,
Motorenlärm und Ehrgeiz. Sozu-
sagen der ((aviatische Orientie-
rungslauf)). Die Wettkampfma-
schinen: Propellerflugzeuge. Die
Tragflächen sind oberhalb des

Flugzeugrumpfes . angebracht,
praktisch, da der Blinkwinkel

nach unten gesichert ist. So kann
sich der Pilot an der Landschaft

orientieren. Alles Flugzeuge aus
der Cessna-Gattung - sie hatten
ihre Glanzzeit in den 60er- und
70er-Jahren. ((Diese Maschinen
sind immer noch sehr beliebt)),
sagt Ducret. "Sie sind nicht all zu
teuer und sehr einfach zu flie-
gen.)) Ducret weilte bereits ges-
tern in Kappelen, um die letzten
Vorbereitungen zu treffen. Denn
bereits heute Morgen um 10 Uhr
werden alle Piloten und Crew-
Mitglieder auf dem Flugplatz er-
wartet.

Doch was erwartet die Zu-
schauerinnen und Zuschauer in

den nächsten drei Tagen auf dem
regionalen Flugplatz? Zwei Dis-
ziplinen werden geflogen.

. Das Ziellanden. Eigentlich ganz
simpeL. Auf der Rasenpiste in

Kappelen ist eine meterbreite
"Nulllinie)) aufgezeichnet. Das
Ziel der Piloten: Die Maschine
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vergangenen drei Jahren entwi-
ckelt hat. Erst im Herbst 2009 hat
er sie dem Verband "Precision
Flying Association Switzerland)),
in dessen Vorstand er sitzt, vorge-
stellt. Nun wird in Kappelen zum
ersten Mal ein Schweizer Meister
in dieser Disziplin erkoren. Und
so funktionierts: Die Wettkampf-
leitung bestimmt einen imaginä-
ren Parcours, 600 Meter über dem
festen Boden. Ein 700 Meter brei-
ter "Kanab grenzt den Parcours
ab. Wenn der Flieger den vorge-
gebenen "Kanah) verlässt, gibt es .
Strafpunkte. Da jedes Flugzeug
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Das Programm
in Kappelen

Heute:
.8 bis 10 Uhr:

Ankunft der Teilnehmer.
· 14 Uhr:
Ziellande-Konkurrenz
· 16 bis 19 Uhr: Qualifikation
((Ai r-Navigation-Race)).
Morgen:
. 8 bis 11.30 Uhr:

Ziellande-Konkurrenz
· 13.30 bis 16 Uhr: Finalrunde
((Ai r - N avi gati ori- Race)).

samstag:
· 10 Uhr: Präzisionsflug Navi-

gation; Am Abend grosses
Fliegerfest (Isg)

Grenchen

Zurück zum
Breitenfussball

mt/mob. Das neue Junion
Konzept des FC Bettlach, des
Fulgor Grenchen und Italgn
chens steht. An einer Inforn

tionsveranstaltung stellten l
drei Vereine dieses rund 80 Per:
nen vor. Im Vordergrund ste
dass sich die drei Partner (zusa
men mit dem FC Grenchen
Schnittstelle) in Zukunft wie(
im Breitenfussball bewegen w
len (das BT berichtete).

Man wolle wieder zurück ¡
Basis und mehr VerantWortu

übernehmen, hiess es von d
anwesenden Präsidenten. Nur

könne die Zukunft der Verei
gesichert werden, wenn sär
lichen Junioren ein Platz in d
Mannschaften geboten wi

Wenn ein Junior wirklich als ~
lent gesehen wird, kann diesei
einer U-Mannschaft eines V
eins in der Umgebung geförd
werden. So arbeitet der FC Gn
chen ab den D-Junioren mit dl
FC Solothurn zusammen, \',

dort die Auswahlen von U14
U16 geführt werden.

In dieser Konstellation ka

nächste Saison ein breites Ani
bot an Mannschaften (Juniorei
- Junioren B) gestellt werdi
Diese wurden bereits beim. V
band angemeldet. Auf eine Jun
ren-A-Mannschaft wird näch
Saison aus diversen Gründen v
zichtet. Ebenfalls wichtig ist i
Ausbildung der Trainer. Als 'l.

sollten sämtliche Coachs ei
Ausbildung beim SFV /SKFV l

solviert haben, damit die Jun
ren von gut ausgebildeten 1

tern trainiert werden. Im Momi
werden die neuen Mannschaj
listen zusammengestellt und i
Trainingszeiten geplant. Dil

sollten in Kürze fertiggestellt u
kommuniziert werden.

American Football

BiennaJets
vor hartem Fina

mt. Am kommenden Samstag i
16 Uhr steigt in Basel das gro:
Finale der Nationalliga B im An

rican Football zwischen d
Basel Meanmachine und d
Bienna Jets. Bereits in ihrer Z\'\

ten Saison schafften die Bas

mit einer perfekten Saison d

Einzug in den FinaL. Der Gegr

die Bienna Jets, ist kein Uni
kannter in der Schweizer Fo

ball-Szene. Als eines der ältest

ten Teams der Schweiz profitiei
sie von Spielern mit jahrelani
Spielerfahrung, deren Ziel ebi
falls der Aufstieg in die höch
Schweizer Football-Liga ist.

Der Sieger dieser Partie ka
gegen ein NLA-Team um d
letzten Platz in der höchsten L
stechen.

Basler und Bieler sind sich l
her zweimal gegenübergest¡

den. Das erste Duell im letzi
Jahr in Biel entschieden die J
mit 36:28 knapp für sich, wähn
in dieser Saison die Basler in

nem ebenfalls knappen Spiel J
36:32 als Sieger vom Platz g
gen. Beide Spiele waren von \
len Emotionen geprägt.

Dass die Bieler im Final steh
ist eine kleine überraschung. I
ben sie im ersten Spiel gegen
Thun Tigers noch mit einer Dil
renz von 21 Punkten verlor
schafften sie die Sensation u
gewannen das Rückspiel mit
nem Vorsprung von 26 Punk

und somit auch die Direktbeg
nung mit plus fünf Punkten. 1

Jets sind Kämpfer, dies wis!
auch die Basler. Nach einer de
lichen Führung der Basel Me;

machine in der ersten Halbzeit

F'

,

l

@

i
~

lfJ i~

t

.

.

.

r

t

1;i
:&ii¡ ~

Flugzeuge aus den 60er- und 70er-Jahren: Das Modell Cessna 152 ist das bevorzugte Flugobjekt der
Präzisions-Piloten. Auch ab heute in Kappelen. . Bild: ky

soll bei der Landung möglichst
präzise' auf dieser Linie aufset-

-zen. Hat dit:l Maschine zu früh

oder zu spät Bodenkontakt, gibt
es Strafpunki:e. ((Die geübten Flie-
ger sind nur sehr selten mehr als
fünf Meter von der Linie ent-
fernÌ)), sagt Ducret. Teilnehmen
darf aber jeder, der eine Flug-

erlaubnis besitzt. "Eingeladen

haben wir alle. Vom Flugschüler
bis zum Profi.))

Dann die Königsdisziplin. Das
"Air-Navigation-Race)). Eine Dis-
ziplin, die Ducret mit Hilfe von
der Familie und Kollegen in den

.J"
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Feuertaufe im weltcup: Simon Werro (Ii~ks) und Simon Krähen-

bühl im Kanadier-Zweier. Bild: Daniel Käsermann

Zu viele Fehler kosteten
Halbfinal- Teilnahme

Simon Werro und Simon
Krähenbühl starteten in
Prag erstmals im Kanu-
Weltcup.Mit Rang 29 sind
sie nicht zufrieden.

mt. Bei ihrem ersten Weltcup-

Einsatz in Prag sammelten Simon
v....:.:i............i...:~i..l .............1 C'.;~,........ '''T..................

mit vier Berührungen und klas-
sierten sich auf dem 25. Zwi-

schenrang. Das Unterfangen, im

zweiten Lauf fehlerfrei zu bleiben
und so um einen Halbfinalplatz

unter den ersten 20 Boot mitzu-
fahren, missriet. Die beiden korri-
gierten in der entscheidenden

SchlüsselsteIle zu stark, was zu
weiteren Fehlern und einer
nni..i~~i..4-..~,,~_ T '~'Ti:~_.:... .c::'1.-_4-__

mit einem GPS-Gerät ausgestat-
tet ist, das die Flugdaten an die
Bodenstation sendet, kann genau
verfolgt werden, ob der "Orientie-
rungsflug)) rechtrnässig absolviert

wurde. Vier Flugzeuge starten
gleichzeitg, parallel fliegen sie
den gleichen Parcours. Immer
der ScWechteste scheidet aus.

Fliegen wie vor Jahrzehnten
Seeländer sind in Kappelen

keine am Start. "Das ist schade)),
sagt Ducret. Er kenne viele fä-
hige Flieger aus der Region BieL.

"Leider konnten wir aber keinen

zur Teilnahme begeistern.)) Trotz-
dem werden die Seeländer ver-
treten sein. Ducret. rechnet mit

vielen Zuschauern. ((Die Naviga-.
tionsrennen können sie' auf
Grossleinwand verfolgen.)) Denn
der Server verarbeitet die Flugda-
ten und gibt den genauen Renn-
verlauf auf einer Google-Earth-

Karte wieder.
Nicht jeder Teilnehmer bringt

sein eigenes Flugzeug mit. Niele
teilen sich eine Maschine, um
Kosten zu sparen.)) So auch Du-
cret selber: Er startet zusammen
mit einem Kollegen zum Wett"
kampf¡ er ist Pilot, sein Begleiter
der Navigator, ausgerüstet mit

Landkarte .und Kompass. dch
fliege aber ausser Konkurrenz)),
so Ducret. Denn als Organisator
hat er den Parcours entworfen.

Der Flugraum wird während
den drei Wettkampftagen nicht
abgesperrt. "Wenn alles normal

läuft, fliegen wir so tief, dass wir.
gar nicht in den kontrollierten
Luftraum vorstossem), sagt Du-
cret. Trotzdem wird der Parcours
mit den Flughäfen Bern/Belp,
Grenchen und Bayern abgespro-
chen. Sicherheit geht vor.

Die Nachfrage nach dem neu
entwickelten ((Air- Navigation-
Race)) sei gross, sagt Ducret. Doch
was fasziniert an der Sportart in

der Luft? "Wir fliegen wie vor ein
. paar Jahrzehnten. Ohne viel tech-
nischen Schnickschnack. Was wir

machen, ist nicht Technologie. Es
ist ein Handwerb)

Steinegger lockt Schüler in die Halle
In Orpund wird neu
Unihockey gespielt. Der
19-jährige Lukas HoW hat
das Projekt lanciert - und
ist selber überrascht
von seinem Erfolg. Auch
EHC- Biel-Verteidiger
Martin Steinegger war in

einem Training mit dabei.

lsg. 16 Schüler von der dritten bis
zur sechsten Klasse versammelten
sich am Montag in der Sporthalle
in Orpund. Alle ausgerüstet mit
einem Unihòckeystock. Mit dabei
ist auch ihr Trainer, der 19-jälirige
Lukas HoW - und der EHC-Biel-
Verteidiger Martin Steinegger.

Steinegger ist nicht alleine zum
Training aufgetaucht. Er hat sei-
nen siebenjährigen Sohn Nico
mitgebracht.

((Das ist Wahnsinn))
Lukas HoW ist Vorstandsmit-

glied beim Turnverein Orpund. Er
war der Meinung, dass im Dorf
..J __ T T_:1.. _ _1~_____ _ __... £_1_1_ Tr_____ ___

mal mit dem Vorbild zusammen
spielen können. dch bin weniger
geübt am Unihockeystocb, sagt

der routinierte Verteidiger. Nach
der Anfrage für das Training habe
er nicht lange überlegen müssen.
dch ging in Orpund zur Schule.
Ich kann mich noch gut an den
Sportunterricht in dieser Halle er-
innern.)) Zudem helfe er gerne,
junge Sportler zusätzlich zu moti-
vieren. dch würde auch beim
EHC Biel gerne mehr im Junio-
renbereich machen. Die Zeit da-
für fehlt mir aber.))

Nur einmal pro Woche kann
HoW mit seiner Juniorentruppe
trainieren. Nebst den Junioren
gründete HoW auch noch eine Ak-
tivenmannschaft, in der er selber
spielt. Im September startet die

erste 5. - Liga -Kleinfeld -Meister-
schaft. dn den nächsten zwei Jah-
ren will ich auch ein Juniorenteam

für die Meisterschaft anmelden.))
Steinegger beantwortet nach

dem Training geduldig die Fragen
der jungen Sportler. "Wie ist
das Leben als Eishockeyspieler?)),
fragt einer der Schüler. "Wie,

jedes andere auch. Nur, dass ich
mein Hobby zum Beruf machen
konnte)), antwortet Steinegger.
Die Schüler hatten grosse

Freude am Training mit dem Eis-
hockeyspieler - und auch für
Steinegger (dsch es der Plousch
gsh). Am meisten freut sich aber
der Unihockeytrainer: Vier neue
Junioren konnte er durch diese
Trainingseinlieit für sein Team in
Orpund begeistern.


